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„Zusammenkunft ist ein Anfang, Zusammenhalt ist ein Fortschritt, Zusammenarbeit ist ein 
Erfolg.“ 1 schon Henry Ford wusste, dass der Schlüssel für ein erfolgreiches Projekt in der 
Organisation, der Teamarbeit und dem richtigen Handling liegt. Dieses Zitat beschreibt 
zugleich die Herangehensweise dieser Bachelorarbeit, die mit Hilfe einer Firma aus Köln 
geschrieben wurde. Eine regelmäßige Zusammenkunft, die schon das Praktikumsprojekt 
überdauert und eine enge Zusammenarbeit waren vonnöten, um diese Bachelorarbeit zu 
ermöglichen.  
Das Thema dieser wissenschaftlichen Arbeit befasst sich mit der Einführung hilfreicher 
Projektmanagementsoftware und deren Nutzen in einem kleinen Unternehmen. Aufgrund 
zahlreicher Praktika, Aushilfsarbeit, einem Semesterferienjob im Ausland und einem Mit-
arbeiterinterview konnte festgestellt werden, dass Projektmanagement in kleinen Unter-
nehmen kaum bis gar nicht erkennbar ist und aus den Folgen nicht gelernt wird. Diese 
Situation motivierte mich, herauszufinden, warum hilfreiche ProjektmanagementSoftware 
häufig gemieden wird, welche Software sinnvoll ist und welche Folgen durch den Einsatz 
solcher hilfreichen Projektmanagement-Software resultieren. Es wurden folgende Thesen 
aufgestellt, die durch diese wissenschaftliche Arbeit verifiziert werden. 
 
These 1: Klein- und mittelständische Unternehmen meiden oft Projektmanagementsoft-
ware, aufgrund von zu hohen Kosten, zu wenig Mitarbeitern und einem zu unübersichtli-
chen Angebot. 
These 2: Für ein erfolgreiches Nutzen von Projektmanagement-Software in kleinen und 
mittelständischen Unternehmen muss sich die Software an der Mitarbeiteranzahl orientie-
ren, indem sie flexibel und an das Unternehmen anpassbar ist. 
These 3: Durch eine projektorientierte Herangehensweise und die Nutzung von projektun-
terstützender Software können in einem Projekt Ressourcen  eingespart und projektbe-
hindernde Missverständnisse vermieden werden. 
 
                                               
1
 Henry Ford (1863-1947), Gründer des Automobilherstellers Ford Motor Company 
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Zum Thema Qualitätsmanagement, werden keine ISO-Normen oder Qualitätsmodelle 
betrachtet. Es wird vielmehr gezeigt, dass die Firmenqualität durch projektorientierte Ar-
beitsweise mit hilfreicher Projektmanagement-Software in der Leistung, im Aufbau und in 
der Koordination gesteigert wird. 
1.2 Kapitelübersicht 
 
Um die nachfolgenden Kapitel besser nachvollziehen zu können, werden im ersten Kapi-
tel die Firma, in der diese Bachelorarbeit geschrieben wurde und die Herangehensweise 
genauer beschrieben. Des Weiteren wird im ersten Kapitel beispielhaft erklärt, warum 
Projektmanagement in kleinen Firmen häufig im Hintergrund steht. Die Annahme wird 
einerseits durch ein Interview mit einem Mitarbeiter untermauert und anderseits durch 
Mitarbeiterfragebögen und Erfahrungswerte, die sich unabhängig von den Tätigkeiten der 
Firmen wiederholen, dargestellt. Vorab werden die Begriffe Projekt und Projektmanage-
ment mit seinen neun Wissensgebieten erläutert. 
Im Anschluss werden im zweiten Kapitel projektbegleitende und professionelle Projekt-
management-Software-Systeme vorgestellt. Daraus wird dann eine Softwarelösung aus-
gewählt und in die Firma KCP concludis integriert. Eine theoretische Beschreibung der 
Projektvorgehensweise soll in diesem Kapitel die Grundlage für den praktischen Ab-
schluss im letzten Kapitel sein.    
Im dritten und letzten Kapitel werden die Softwarelösungen projektorientiert in concludis 
umgesetzt und ausgewertet, um festzustellen, ob projektorientiertes Arbeiten eine Ver-
besserung gegenüber der vorhergehenden Arbeitsweise ist. Aus diesen gewonnen Er-
kenntnissen wird dann eine Schlussfolgerung zur Frage: „Ist Projektmanagement in klei-
nen und mittelständischen Unternehmen sinnvoll?“ geschlossen.   
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2 Begriffsdefinition und Ursachenanalyse 
In diesem Kapitel werden vorab die Begriffe Projekt und Projektmanagement mit seinen 
neun Wissensgebieten erläutert. Im Anschluss an die Begrifflichkeiten, wird die Grundlage 
für projektorientiertes Arbeiten analysiert. Dies erfolgt mithilfe eines Mitarbeiterfragebo-
gens. Als nächstes wird die Problematik „mangelndes Projektmanagement in kleinen Un-
ternehmen" erforscht, um so auf mögliche Ursachen zu schließen, damit die These 1 
“Klein und mittelständische Unternehmen meiden oft Projektmanagement aufgrund von zu 
hohen Kosten, zu wenig Mitarbeitern und einem zu unübersichtlichen Angebot“ verifiziert 
werden kann. Dies geschieht einerseits durch ein Interview mit einem Mitarbeiter der Fir-
ma KCP concludis und andererseits durch Erfahrungswerte die im Laufe des Studiums 
gesammelt werden konnten. Vor der Analyse des Mitarbeiterinterviews wird die Firma 
concludis vorgestellt, damit das Umfeld des Befragten etwas mehr beleuchtet wird. 
2.1 Projektmanagement 
Was ist ein Projekt und was wird unter Projektmanagement und seine neun Wissensge-
biete verstanden? 
Der nachfolgende Absatz, soll die Begrifflichkeiten an dieser Stelle genauer erläutern, 
damit eine Grundlage für diese Bachelorarbeit geschaffen werden kann. Des Weiteren 
werden unter dieser Überschrift Fakten genannt, warum Projektmanagement benötigt 
wird. 
Die Motive für ein Projekt können ganz unterschiedlicher Natur sein. Ob es zur Gewinn-
maximierung oder für die Erstellung eines neuen Softwareprodukts genutzt wird, ist für die 
eigentliche Projektdefinition ohne Belang. Ein Projekt hat immer einen festen Start- und 
Endpunkt. Es ist ein einmaliges Vorhaben, dessen Tätigkeiten ineinander abgestimmt und 
kontrollierbar sind. In diesem zielgerichteten Vorhaben werden Ressourcen wie bei-
spielsweise Zeit, Kosten oder Personal berücksichtigt. Kurz und knapp wird ein Projekt 
wie folgt definiert: „Ein Projekt ist eine temporäre Organisation, die aufgesetzt wird zum 
Zwecke der Bereitstellung einer oder mehrerer Business-Produkte, gemäß eines verein-
barten Business-Case.“ 2  Wie ein Projektteam aufgestellt wird und welche Phasen ein 
Projekt hat, wird später genauer beschrieben.   
                                               
2
 Jeschke, Malte: Tec Channel, 01/2010, S. 121 
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Das Projektmanagement plant, steuert und kontrolliert das Projekt. Es hat die Aufgabe, 
Lücken und Schwachstellen im Projekt zu finden und zu beheben. Der komplette Projekt-
ablauf wird mit dem richtigen Projektmanagement erleichtert und beschleunigt. Laut der 
DIN 69 901 wird Projektmanagement als „Gesamtheit von Führungsaufgaben, Führungs-




Qualitätsmanagement ist eines der neun Wissensgebiete, aus denen Projektmanagement 
besteht.   
Es dient unter anderem der Überwachung der einzelnen Prozessabläufe, indem es die 
Arbeitsschritte protokolliert und dokumentiert. Sobald eine Firma den hohen Anforderun-
gen der ISO 9001 gerecht wird, kann in einem Unternehmen von der Minimalanforderung 
des Qualitätsmanagement gesprochen werden. Weiterhin arbeitet Qualitätsmanagement 
kundenorientiert, kontrolliert, mit intensiver Einbeziehung der beteiligten Personen, mit 




Die Projektkommunikation bindet alle Projektbeteiligten ein. Somit nimmt das Kommunika-
tionsmanagement einen großen Anteil im Projekt ein. Es beschreibt die Kommunikation 
zwischen den Kollegen, unabhängig davon, in welcher Entfernung sie zueinander stehen 
und die Zusammenarbeit mit dem Kunden. Ohne eine gute Kommunikation ist das Projekt 
in den meisten Fällen zum Scheitern verurteilt. Ein Teil des Fragebogens beschäftigt sich 
mit der Beschaffenheit des Kommunikationsmanagements in kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen. Diese Auswertung wird an späterer Stelle vorgenommen, um festwo 
zustellen, wie die Kommunikation zwischen den einzelnen Mitarbeitern und dem Arbeit-
geber ausgeprägt ist.   
 
                                               
3
 http://www.bwl24.net/blog/2010/03/10/was-ist-projektmanagement/ (19.01.2013) 
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2.1.3 Termin- und Kostenmanagement 
Termin- und Kostenmanagement sind zwei wichtige Bestandteile des Projektmanage-
ments. Hierüber entstehen die Zeitvorgaben, die Meilensteine und die Vorgaben für die 
benötigten Ressourcen wie zum Beispiel Kosten eines Projekts. Microsoft Projekt ist hier-
für ein nützliches Werkzeug, das diese Anforderungen koordinieren, festlegen und eintei-
len kann. Diese Software wird an späterer Stelle genauer beschrieben und mit anderer 




Ein weiterer Baustein des Projektmanagements ist das Risikomanagement. Dieses Wis-
sensgebiet des Projektmanagements ist auf die Analyse und Vorbeugung von Risiken in 
einem Unternehmen ausgerichtet. Wenn doch ein Ernstfall eintreten sollte, so muss das 
Risikomanagement durch gut ausgearbeitete Konzepte eine Lösung vorschlagen können.  
 
2.1.5 Beschaffungs-, Integrations- und Personalmanagement 
Das Beschaffungsmanagement ist für die Zusammenarbeit der Lieferanten zuständig. Es 
organisiert den Einkauf und sorgt für das Funktionieren der Handelsketten. 
Das Integrationsmanagement ist für die Koordination und Integration der einzelnen Pro-
jektteile zuständig. 
Damit die unterschiedlichen Kompetenzen der einzelnen Mitarbeiter angemessen einge-
teilt und die Aufgaben richtig abgestimmt werden, wird an dieser Stelle ein gut durchgear-
beitetes Personalmanagement benötigt. 
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2.1.6 Anforderungsmanagement 
Der letzte Teil des Projektmanagements ist ein genauso wichtiger Teil des Projektmana-
gement wie die anderen Teilgebiete. Es kontrolliert die gesteckten Ziele und Meilensteine 
und sichert den Projekterfolg. Bei Abweichungen eines Projekts hat das Anforderungsma-
nagement ebenfalls die Aufgabe, diese Änderungen in das Projekt einzuarbeiten und 
wenn es gefordert ist, eine Neuplanung durchzuführen.  
 
Nachdem die Definitionen geklärt sind und auf die einzelnen Wissensgebiete kurz einge-
gangen wurde, liegt jetzt das Hauptaugenmerk auf der Fragestellung: „Ist es überhaupt 
möglich, projektorientiert in kleinen Unternehmen unter fünfzig Mitarbeiter zu arbeiten?“.  
Diese Frage wird anhand einer Stichprobe aus den Antworten einiger Mitarbeiter aus Un-
ternehmen in unterschiedlichen Branchen beantwortet.  
 
2.2 Mitarbeiterfragebogen 
Um gezielt und erfolgsgerecht Projektmanagement in einer Organisation zu nutzen, müs-
sen wichtige grundlegende Informationen erhoben werden. Diese werden im Folgenden 
näher beschrieben. Dieser Zwischenschritt wird in diesem Unterkapitel durch Erstellung, 
Durchführung und Auswertung eines Mitarbeiterfrageborgens mit dem Titel: „Welche Vor-
raussetzungen müssen vorhanden sein, um professionelles Projektmanagement zu 
betreiben?“ analysiert. 
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2.2.1 Erstellung des Mitarbeiterfragebogens 
Ausgangspunkt für die Erstellung eines Fragebogens ist die Festlegung der Zielgruppe, 
damit dieser fälschungsfrei ausgewertet werden kann. In diesem Fall ist der Fragebogen 
auf die Mitarbeiter von kleinen und mittelständischen Unternehmen in Deutschland, mit 
einer Mitarbeiteranzahl zwischen 3 und 50 Beschäftigten, ausgerichtet. Die Personen wer-
den anonym befragt und es wird darauf hingewiesen, dass ihre Aussagen nicht für Wer-
bezwecke missbraucht werden. Es wird im Vorfeld nur nach der Mitarbeiteranzahl und der 
Firma gefragt. Daher lauten die ersten beiden Fragen: 
1. In welcher Firma arbeiten Sie? 
2. Wie viele Mitarbeiter hat die Firma?  
Außerdem werden bevorzugt Mitarbeiter befragt, die in Vollzeit beschäftigt sind und sich 
intensiv mit den Projekten der Firma beschäftigen. Um sich ein besseres Bild von der Ar-
beit des Angestellten zu machen, wird die Frage drei: 
3. Welche Position haben Sie in der Firma?  
gestellt. 
Eine weitere wichtige Voraussetzung für den Unternehmenserfolg ist die genaue Kenntnis 
der bestehenden Unternehmenshierarchie. Oftmals ist allerdings unklar, wer die Verant-
wortung für welche Projekte übernimmt und wer der richtige Ansprechpartner für bestimm-
te Themen ist. So kommt es oftmals zu Missverständnissen, was Zeit- und Geldverlust zur 
Folge haben kann. Daher lautet die vierte Frage im Fragenkatalog: 
4. Ist Ihnen klar, wer Ihr Vorgesetzter ist?  
Nachdem die Firmenhierarchiefrage geklärt wurde, steht nun der Umgang zwischen dem 
befragten Mitarbeiter, seiner Kollegen und dem Vorgesetzten im Fokus. Es ist sehr wich-
tig, dass die Kommunikation zwischen den Führungs- und Mitarbeiterebenen reibungslos 
verläuft. So müssen auf der einen Seite Ideen und Vorschläge von Mitarbeiten angehört 
und ausgewertet werden und andererseits sollten die Projekte dem Mitarbeiter klar und 
deutlich übergeben werden, damit ein strukturelles Arbeiten ermöglicht wird. Ohne Ver-
trauen und Respekt zwischen den Angestellten und dem Chef, wird ein kollektives Zu-
sammenarbeiten im Keim erstickt und dadurch die Grundlage für professionelles Projekt-
management zunichte gemacht. Die Fragen, die dieses Problem beleuchten, sind: 
5. Haben Sie Vertrauen bezüglich der Vorgehensweise Ihres Vorgesetzten? 
6. Werden Ihre Vorschläge angehört/umgesetzt? 
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Nachdem der Mitarbeiter über sein Befinden in der Firma befragt wurde, ist es nun wich-
tig, wie er die Zusammenarbeit mit seinen Kollegen einschätzt. Die richtige Zusammenar-
beit ist der Schlüssel, den hohen Anforderungen von projektorientierten Aufgaben gerecht 
werden zu können. Anhand hilfreicher Software, die an späterer Stelle genannt wird, sind 
gut strukturierte Firmen in der Lage, eine gerechte Aufgabenverteilung, auch aus größerer 
Distanz durchzuführen, um den Aufwand richtig einschätzen zu können. Die Frage: 
7. Funktioniert die Zusammenarbeit zwischen Ihren Kollegen auch über größere Ent-
fernungen ohne Probleme? 
soll nun Aufschluss über die Teamfähigkeit geben, damit an dieser Stelle programmorien-
tierte Verbesserungsvorschläge vorgenommen werden können. 
Die besten Voraussetzungen für das Arbeiten mit Projektmanagement-Software, wäre die 
Beantwortung der Fragen drei bis sieben mit einem „ja“, um somit den Grundstein für das 
projektorientierte Arbeiten zu legen. Falls dies nicht der Fall sein sollte, hat der Befragte 
die Möglichkeit, eine kurze Schilderung zu schreiben, warum er mit „nein" geantwortet hat. 
In der achten und letzten Frage des Fragebogens ist die Fragerichtung etwas anders. 
Wenn der Mitarbeiter bei dieser Frage: 
8. Benutzen Sie in der Firma Projektmanagement-Software? 
mit einem „ja“ antwortet, so muss er diese auch benennen. Das hat den Vorteil, um fest-
zustellen, welche Methoden in der Firma genutzt werden. Daran wäre erkennbar, dass 
professionelle Projektmanagement-Software auch in kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen funktioniert. Für die Orientierung werden dem Befragten einige Software-
Systeme vorgeschlagen. 
Der fertige Fragebogen ist in der Anlage Teil 1 zu finden. Eine Auswertung der Antworten 
der Befragten wird im nächsten Unterkapitel vorgenommen. 
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2.2.2 Auswertung Fragebogen 
Bevor an dieser Stelle eine Auswertung vorgenommen werden kann, muss noch gesagt 
werden, dass die Anzahl der Befragten lediglich eine Stichprobe ist. Für ein aussagekräf-
tiges Ergebnis sollten mindestens einige hundert Mitarbeiter befragt werden. Aufgrund 
von Zeit- und Ressourcenmangel kann ein solcher Umfang hier nicht betrachtet werden. 
In einer weiteren Ausführung, beispielsweise in einer Diplom- oder Masterarbeit, könnte 
dieser Umfang betrachtet werden. 
Es wurden neun Mitarbeiter befragt, die in Unternehmen in Köln, Frankfurt am Main, Hal-
le/Saale, Leipzig, Mittweida, Uelzen und Nürnberg arbeiten. Dabei wurden die Branchen 
Pflege-, Marketing-, Medizin-, EDV- und Beratungsunternehmen abgedeckt. Alle Befrag-
ten lagen in der idealen Mitarbeiteranzahl zwischen drei und fünfzig und waren in den 
Unternehmen Vollzeit beschäftigt. 
Außer zwei Ausnahmen haben alle Mitarbeiter die Fragen vier bis sieben mit einen „Ja“ 
beantwortet. Diese Antwort beweist, dass es in  den befragten Unternehmen eine Grund-
lage für projektorientiertes Arbeiten gibt. Die Ursachen für die Antworten bei den beiden 
Ausnahmen liegen im schlechten Vertrauen gegenüber dem Vorgesetzten im Pflegedienst 
und in der Verweigerung der Annahme von Vorschlägen in der EDV. Aufgrund der fehlen-
den Kenntnisse konnte sich der Mitarbeiter noch nicht so richtig in die Abteilung einbrin-
gen. Nach einem kurzen Statement des Mitarbeiters konnte festgestellt werden, dass es 
nicht daran lag, dass der Mitarbeiter nicht angehört wurde, sondern viel mehr, dass er 
noch keine Vorschläge vorweisen konnte. In der Pflegebranche gibt es ganz andere Prob-
leme, die das projektorientierte Arbeiten erschweren. Das Vertrauen zum Vorgesetzten ist 
aufgrund von falschen Versprechungen und Desinteresse der einzelne Mitarbeiter sehr 
getrübt. Der Geschäftsführer kann schlecht die einzelnen Aufgaben richtig verteilen und 
einschätzen, wenn er die Leistungen seiner Mitarbeiter nicht kennt. Eine grundlegende 
Aussprache zwischen Mitarbeiter und Arbeitgeber wäre hier ratsam, damit das Vertrauen 
in den Arbeitgeber wieder gestärkt wird. 
In der achten und letzten Frage sind wieder außer zwei Ausnahmen alle Antworten mit 
einem „nein“  gekennzeichnet worden. Die Ursachenanalyse für diese Bewertung soll im 
nächsten Unterkapitel beleuchtet werden. Alle Fragebögen können unter der Anlage Teil 
2 eingesehen werden. 
Mit diesen Mitarbeiteraussagen kann behauptet werden, dass zwar die Grundlage für das 
Arbeiten mit Projektmanagement-Software geschaffen wurde, aber es weniger genutzt 
wird. 
Nach der Erkenntnis, dass Firmen, die über eine Mitarbeiteranzahl zwischen drei und 
fünfzig liegen, in Deutschland tätig sind und über die Möglichkeit verfügen projektunter-
stützende Projektmanagement-Software zu benutzen, dies aber nicht oder nur teilweise 
tun, werden im nachfolgenden Kapitel die Ursachen näher untersucht. 
Begriffsdefinition und Ursachenanalyse  10 
 
2.3 Ursachen 
Nachdem durch den Mitarbeiterfragebogen festgestellt wurde, dass Firmen für professio-
nelles Projektmanagement tauglich sind, wurde eine These für die Ursachen von fehlen-
dem Interesse erarbeitet. Die These lautet: „Kleine und mittelständische Unternehmen 
meiden oft professionelles Projektmanagement aufgrund von zu hohen Kosten, zu wenig 
Mitarbeitern und einem zu unübersichtlichen Angebot.“ Diese These soll an dieser Stelle 
durch ein Mitarbeiterinterview, Erfahrungswerten und Recherchen verifiziert werden. 
 
Projektmanagement ist in der heutigen Zeit nicht mehr wegzudenken. Scheitert das Pro-
jekt, dann hat das Projektmanagement versagt. Nur durch speziell geschulte Mitarbeiter 
ist die Umsetzung von Projektmanagement in der Firma realisierbar. Es sind Aussagen 
wie diese, die in zahlreichen Foren, Vorträgen oder aus Mündern großer Unternehmen 
schallen. Leider wird die Auslegung meist missverstanden. Kleine Unternehmen werden 
so in die Ecke gedrängt und meist mit dem Angebot und der Vorgehensweise überrollt. 
Nur weil die Firma jetzt ein teures Projektmanagement-Softwareprodukt gekauft hat, heißt 
das noch lange nicht, dass die Firma jetzt professionelles Projektmanagement betreibt. 
Fehlende Kenntnisse produzieren eher das Gegenteil. 
Durch eine gigantische Auswahl an Projektmanagement-Software-Produkten, gehen 
schnell der Überblick und somit das Interesse an der Umsetzung verloren.  
Um ein strukturiertes, kontrollierbares und organisatorisches Arbeiten zu ermöglichen, 
wird beispielsweise oftmals auf eine Groupware zurückgegriffen. Um sich der Einführung 
eines professionellen Projektmanagements zu nähern, wäre die Einführung einer solchen 
Software ein sinnvoller Schritt. Allerdings allein durch das Angebot  im Internet wird man 
schnell durch die Vielfalt an Produkten verunsichert. Zahlreiche Features, Preisdimensio-
nen von „Freeware" bis „open end“ sowie von „no name“-Produkten bis Microsoft-
lizenzierte Produkte vertreten die unterschiedliche Groupwaremöglichkeiten. Wie genau 
der erste Kontakt zwischen Projektmanagementsoftware und einer Firma aussieht und 
wie die Firma darauf aufmerksam geworden ist, wird später anhand eines Interviews ana-
lysiert. 
Firmen mit nur wenigen Mitarbeitern sind schnell ausgelastet und weigern sich, schon aus 
Zeitgründen Neuerungen, anzunehmen. Gerade in Branchen wie Pflegedienst, Dienst in 
sozialen Einrichtungen, Beratungsstellen und in vielen handwerklichen Berufen werden 
meist Papier und Stift und ein schlecht koordinierbarer Terminkalender gegenüber digita-
len Alternativen vorgezogen. Ein einfacher Grund dafür ist, dass sich diese alten Metho-
den bewährt haben und eine Umstellung viel Geld und Zeit mit sich ziehen würde. Die 
Angst, Misserfolg und Chaos zu erzeugen, lässt keinen Platz für Veränderungen zu. Un-
ternehmen aus der EDV-Branche sind zwar meist einen Schritt weiter und kennen im Ge-
gensatz zu manch anderen Firmen die Neuerungen. Doch obwohl die Gründe verschie-
Begriffsdefinition und Ursachenanalyse  11 
 
den sind, führen Sie oft zu derselben Grundaussage: „Die Software ist zu teuer und bei 
unserer Anzahl von Mitarbeitern lohnt sich eine derartige Investition nicht“. Diese Aussage 
wird an späterer Stelle jedoch durch eine Softwareanalyse und ein Mitarbeiterinterview 
widerlegt.  
 
Im folgenden Unterkapitel wird ein Mitarbeiterinterview analysiert, welches weiteren Auf-
schluss über die Ursachen fehlenden Interesses geben soll. Bevor allerdings eine Mitar-
beiteraussage gewertet werden kann, muss die Firma, in der dieser Mitarbeiter arbeitet, 
vorgestellt werden. 
 
2.4 KCP concludis 
Wie arbeitet ein mittelständisches Unternehmen, welches expandiert? Wie reagiert ein 
Mitarbeiter, der tagtäglich mit Projekten arbeitet, auf die These: „Klein und mittelständi-
sche Unternehmen meiden oft professionelles Projektmanagement aufgrund von zu ho-
hen Kosten, zu wenig Mitarbeitern und einem zu unübersichtlichen Angebot.“? Ein aus-
führliches Mitarbeiterinterview soll diese Fragen beantworten. Der zu befragende Mitarbei-
ter arbeitet in der gleichen Firma, in der auch diese Bachelorarbeit geschrieben wurde. 
Doch bevor das Mitarbeiterinterview ausgewertet werden kann, wird die Firma concludis 
aus Köln vorgestellt und der Mitarbeiterfragebogen wird dem Interview vorangestellt, um 
festzustellen, wie gut das Unternehmen für PM-Software geeignet ist. 
 
Die Firma KCP concludis ist ein kleines Unternehmen in Köln, welches ein erfolgreiches 
Managementsystem entwickelt hat und dieses vertreibt. Viele Kunden, wie beispielsweise 
C&A, Sodexo oder Teekanne, haben das Produkt schon im Einsatz. Das Management-
system erleichtert dem Kunden die Abwicklung seines Bewerbungsauswahlprozesses. 
Indem die Bewerber an Auswahlverfahren und persönlichen Einschätzungen teilnehmen, 
werden sie in sogenannte „Workflows“ eingeteilt. Diese Workflowklassifizierung endet 
dann entweder mit einer Zusage, Absage oder der Einladung zu einem Vorstellungsge-
spräch. So können Firmen, bei denen sich täglich hunderte Bewerber deutschlandweit 
bewerben, professionell die entstandene Datenmenge verwalten. Ebenso überzeugt das 
Softwareprodukt durch die verschiedenen Einbindungsmöglichkeiten, wie zum Beispiel 
durch ein IFrame oder einer Landingpage. Ein schneller Support durch zwei klassifizierte 
Mitarbeiter lässt keine Fragen der Kunden offen. Ein weiterer Mitarbeiter kümmert sich um 
Webpräsentationen und Messepräsenz, um so weitere Neukunden zu gewinnen. Der Ge-
schäftsführer fährt nach jedem erfolgreichen Verkaufsabschluss zum Kunden, um das 
Produkt an das Unternehmen anzupassen und gegebenenfalls auf weitere Kundenwün-
sche einzugehen. Der fest angestellte Hauptprogrammierer Herr Brandenburger und eini-
Begriffsdefinition und Ursachenanalyse  12 
 
ge freie Mitarbeiter sind das Herzstück der Firma und kümmern sich um die Umsetzung 
des Programms. Durch einen Praktikumsplatz in der Firma während des Praxismoduls an 
der HSMW, konnten viele Eindrücke davon gewonnen werden, wie in der Firma professi-
onelles Projektmanagement eingesetzt wird. Zwar gibt es eine einheitliche Arbeitsoberflä-
che auf allen Arbeitscomputern und einen digitalen Terminkalender, wo die Mitarbeiter 
sich untereinander koordinieren können. Aber aufgrund der Expansion ist die Firma in der 
Lage, weitere PM-Software umzusetzen, damit Zeit, Geld und weitere Ressourcen ge-
spart werden können. 
Der befragte Mitarbeiter ist Herr Felix Hanewinkel. Er ist ein Mitarbeiter, der mit der conc-
ludis Firmenstruktur sehr vertraut ist und bei fast jedem Firmenprojekt beteiligt ist. Zu sei-
nen Aufgaben zählen: direkter Ansprechpartner bei Kundenanfragen zu sein, auf Perso-
nal-Messen und Kundenpräsentationen aufzutreten und neue Mitarbeiter und Praktikan-
ten einzuarbeiten. Er hat einen direkten Einblick in andere Firmenstrukturen und ist mit 
der Projektvorgehensweise in der eigenen und auch in anderen Firmen vertraut. Aufgrund 
der Antworten, die Herr Hanewinkel in dem Mitarbeiterfragebogen gegeben hat, kann die 
Aussage, die während des Praktikumsprojekts über die Firma concludis gewonnen wurde, 
bestätigt werden. Der Mitarbeiterfragebogen ist unter der Anlage Teil 3 zu finden. Anhand 
der Kompetenzen, die Herr Hanewinkel aufweist, ist er der direkte Ansprechpartner für 
das folgende Unterkapitel, indem ein Mitarbeiterinterview ausgewertet wird, um auf weite-
re Ursachen für das Desinteresse projektorientierter Arbeitsweisen in kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen schließen zu können. 
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2.5 Mitarbeiterinterview 
Der Mitarbeiterfragebogen soll einige Fakten klären, die einerseits die Aussage der „The-
se 1" weiter unterstützten und anderseits über die Projektvorgehensweise von Klein- bis 
Großunternehmen Aufschluss geben soll. 
Im Gegensatz zum Mitarbeiterfragebogen ist das Interview nicht anonym und bedarf da-
her der Zustimmung des Befragten. Diese wurde im Vorfeld eingeholt. 
Als erstes wird der Interviewte über seine eigene Meinung, über die Wichtigkeit von pro-
jektorientierter Software befragt. Diese Antwort soll Anhaltspunkte über die Erfahrungs-
werte des Befragten mit dieser Technologie geben. 
1. Wie wichtig schätzen Sie projektbegleitende Projektmanagement-Software für ein 
Unternehmen unter fünfzig Mitabeitern ein? 
In den nächsten beiden Fragen wird Herr Hanewinkel zum einen zur projektorientierten 
Arbeitsweise von größeren Firmen befragt. Zum anderen soll er informieren, ob kleine und 
mittelständische Firmen Projektmanagement-Software nutzen. Diese Fragen sollen beim 
Vergleich von kleinen und größeren Unternehmen ermöglichen, festzustellen wer den 
größten Nutzen von projektorientierter Software hat. 
2. Ist Ihnen in Firmen wie Teekanne/Sodexo/C&A, projektorietiertes Arbeiten mit pro-
fessioneller Software aufgefallen? 
3. Ist Ihnen in kleinen und mittelständischen Unternehmen das Arbeiten mit professi-
oneller Projektmanagement-Software aufgefallen? 
Durch die ersten drei Fragen können Einblicke über die Vorgehensweise von Projekten in 
kleinen, mittelständischen, und großen Unternehmen gewonnen werden. Außerdem wird 
Herr Hanewinkel über die Wichtigkeit von Projektmanagement-Software in Unternehmen 
mit unter fünfzig Mitarbeitern befragt. In der vierten und vorletzten Frage soll der Mitarbei-
ter von concludis zu den Ursachen Stellung nehmen.  
4. Was denken Sie, was Ursachen für fehlendes Interesse für solche PM-Software 
und projektorientierte Vorgehensweise sind? 
Die letzte Frage zielt auf die Nutzung von projektorientierter Software im eigenen Unter-
nehmen. 
5. Wie schätzen Sie Ihr Unternehmen bezüglich der Nutzung solcher Software ein? 
Seine Antwort dient für den Übergang zum Kapitel zwei. Unabhängig vom benannten Nut-
zen werden im nächsten Kapitel eine Reihe von Softwarelösungen vorgestellt, die preis-
lich und leistungstechnisch miteinander verglichen werden. Anhand dieser Auswahl wird 
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eine Softwarelösung herausgenommen und projektorientiert umgesetzt. Bevor dies in 
Kapitel zwei erläutert wird, werden im nächsten Schritt die Antworten des Mitarbeiterinter-
views ausgewertet.   
 
2.5.1 Auswertung 
Zur Auswertung des Mitarbeiterinterviews kann gesagt werden, dass die Ursachenanaly-
se weitestgehend mit den Aussagen des Mitarbeiters übereinstimmen. 
Frage eins „Wie wichtig schätzen Sie projektbegleitende Projektmanagement-Software für 
ein Unternehmen unter fünfzig Mitarbeitern ein?“, wurde von dem Mitarbeiter mit einem 
klaren „sehr wichtig“ beantwortet. 
Der Mitarbeiter von concludis schildert seine Erfahrungen, die er in der Firma gemacht 
hat. Er beschreibt, dass projektorientiertes Arbeiten Verbindlichkeit in der Aufgabenstel-
lung der einzelnen Mitarbeiter und deren Zuständigkeiten schafft. Zusätzlich hat er die 
Erfahrung gemacht, dass das projektorientierte Arbeiten und der Einsatz von Projektma-
nagement-Software viel Zeit und Geld sparen. Welche Vorteile der Mitarbeiter in der Nut-
zung von Projektmanagement-Software sieht, hat er wie folgt beantwortet: 
• dient nicht nur als Übersicht, sondern ist auch ein wichtiges Führungsinstrument 
• sie wächst mit ihren Aufgaben 
• die Arbeitsweise der Mitarbeiter wird besser strukturiert und sie dient als Unterstüt-
zung der einzelnen Mitarbeiteraufgaben 
• es können wichtige Schnittstellen geschaffen werden (bsp.: Kunde - Firma) 
Frage zwei und drei dienen als Vergleich zwischen kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen und Firmen mit über fünfzig Mitarbeitern. Sie sollen klären, wer von beiden mehr 
Umgang mit projektorientierter Vorgehensweise hat.  
Durch seine enge Zusammenarbeit mit größeren Unternehmen werden einige Vorge-
hensweisen von Firmen mit über fünfzig Mitarbeitern aufgedeckt. Zwar halten diese sich 
mehr verdeckt und geben nicht so viele Informationen bezüglich der projektorientierten 
Arbeitsweise preis, aber Aufgrund der Zusammenarbeit mit KCP concludis konnte festge-
stellt werden, dass in größeren Unternehmen, die mit projektorientierter Software arbei-
ten, auch stets entsprechende Projektteams vorhanden sind. 
Anhand von Erfahrungswerten, die der Befragte im Umgang mit Firmen aller Größe ge-
wonnen hat, kann bestätigt werden, dass der Einsatz von PM-Software und projektorien-
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tiertes Arbeiten in größere Unternehmen überwiegt. Das Beispiel kann im Mitarbeiterinter-
view unter Frage drei nachgelesen werden. 
Weiterhin erklärt er beispielhaft in Frage vier, dass die Nutzung von Projektmanagement-
Software und projektorientierter Vorgehensweise in größeren Unternehmen mehr ausge-
baut ist als in kleinen und mittelständischen Unternehmen. Als mögliche Ursachen nennt 
er: 
• Firmen sind vorsichtig gegenüber Erneuerungen, aus Angst vor der Ablehnung 
durch interne Mitarbeiter. 
• Zu komplexe Strukturinstanzen erschweren die Einführung und lassen so keinen 
ersten Eindruck zu. 
• Lizenzbestimmungen sind zu umfangreich und erschweren ebenfalls die Einfüh-
rung. 
Zusätzlich formuliert der Mitarbeiter die folgende These: „Ich denke aber nicht, dass nicht 
der Wunsch besteht, solche Werkzeuge und Vorgehensweisen in das eigene Unterneh-
men einzuführen. Ich denke vielmehr, dass aufgrund mangelnder Ressourcen der Ein-
stieg in diese Technologie erschwert und dadurch oft gemieden wird. “.  
Das ganze Interview ist im Anhang Teil 4 nachzulesen. 
Dem Wunsch nach Ausbaubedarf, den der Mitarbeiter äußerte, wird im Kapitel drei nach-
gegangen. 
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2.6 Kapitel-Abschluss 
Zum Abschluss dieses Kapitels, soll noch die These eins verifiziert werden. Durch den 
Mitarbeiterfragebogen konnte geklärt werden, dass klein- und mittelständische Unterneh-
men für projektorientierte Vorgehensweisen und Projektmanagement-Software tauglich 
sind. Mithilfe des Mitarbeiterinterviews und eigenen Erfahrungswerten konnten mögliche 
Ursachen analysiert werden.  
Die These beinhaltet drei Aussagen, die an dieser Stelle noch einmal zusammengefasst 
sind. 
1) Aussage 1: Eine Ursache liegt bei den zu hohen Kosten. 
a) Markenprodukte, wie beispielsweise von Microsoft, schrecken die Nutzung auf 
Grund zu hoher Preisvorstellungen ab. 
b) Lizenzierungskosten erschweren die Einführung von strukturieren und einheitli-
chen Arbeitsoberflächen.  
c) Ressourcen, wie beispielsweise Server, die für den Umgang mit Projektmanage-
ment-Software benötigt werden, sind zu preisintensiv. 
2) Aussage 2: Eine Ursache liegt an der zu geringen Mitarbeiteranzahl. 
a) Mitarbeiter weigern sich oft, auf Veränderungen einzugehen, da sie zu ausgelastet 
sind.  
b) Es findet sich selten ein Mitarbeiter, der die Rolle des Projektmanagers überneh-
men und die anderen Mitarbeiter auf neue Projektmanagement-Software schulen 
kann. 
3) Aussage 3: Eine Ursache liegt an einem zu unübersichtlichen Angebot. 
a) Produkte mit höheren Preisen haben eine bessere Vermarktungschance und drü-
cken preisgünstige Produkte in den Hintergrund. 
b) Professionelle Vorgehensweisen sind zu allgemein gehalten und lassen sich auf 
klein- und mittelständische Unternehmen schwer anwenden. 
Aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse in diesem Kapitel kann zusammenfassend fest-
gestellt werden, dass These 1: 
„Klein- und mittelständische Unternehmen meiden oft Projektmanagement aufgrund von 
zu hohen Kosten, zu wenig Mitarbeitern und einem zu unübersichtlichen Angebot.“   
bestätigt ist. 
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3 Projektvorbereitung  
Nach der Verifizierung der ersten These, der Ursachenanalyse und der Begriffserklärun-
gen, wird nun in diesem Kapitel eine hilfreiche Softwareauswahl vorgestellt, die das Pro-
jektmanagement unterstützt. Diese ausgewählten Softwarelösungen werden preislich, 
anwendertechnisch und funktional untersucht und ausgewertet. Aus dieser Liste wird ein 
Softwareprodukt ausgewählt, um es dann im folgenden Kapitel in concludis zu integrieren. 
Das daraus resultierende Ergebnis soll dann Aufschluss über das Befinden projektorien-
tierter Arbeitsweise geben. Nach den Softwarelösungen werden in diesem Kapitel eben-
falls die einzelnen Projektphasen erklärt und eine Teamvorstellung vorgenommen. An-
hand eines Projektteams, der richtig ausgewählten und abgestimmten Software und der 
richtigen Projektvorgehensweise kann in diesem Kapitel die These 2: „Für ein erfolgrei-
ches Nutzen von Projektmanagement im kleinen und mittelständischen Unternehmen 
muss sich die Software an der Mitarbeiteranzahl orientieren, indem sie flexibel und an das 
Unternehmen abstimmbar ist.“ zum Teil bestätigt werden. 
 
3.1 Softwarelösungen 
Vorangestellt soll in diesem Kapitel die Herangehensweise erläutert werden, auf der Basis 
welcher Kriterien derartige Softwareprodukte ausgewählt werden müssen.  
„Think big, start small“ ist hier der Weg, der beschritten werden muss. Unsicherheiten 
müssen vermieden werden, indem eine kontrollierbare, planbare und kalkulierbare Grund-




a) Um Software, die das ganze Projekt begleiten soll, zu finden, bedarf es Zeit, Ab-
stimmung, Kontrolle und Transparenz. In den nachfolgenden Absätzen, wird auf 
die Funktionen der einzelnen Softwarelösungen eingegangen und eine Vergleichs-
tabelle erstellt.  
In einem ersten Schritt sollte sich die Firma über eine einheitliche Textverarbeitung 
einigen. Es hat wenig Sinn, wenn aus Sympathie oder Bequemlichkeit jeder seine 
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eigene Textverarbeitungssoftware nutzt. Zusätzlich können die verschiedenen Da-
teiformate zu Komplikationen bzw. Verlust des Dateninhalts führen.  
Sowohl das kostenpflichtige Microsoft Office® und die Freeware Open Office bieten 
eine breit gefächerte Palette an Schreib-, Tabellen-, und Präsentationsfunktionen 
an. Briefe, Protokolle, Kalkulationstabellen, Präsentationen, Datenbanken oder 
Mail Accounts können durch diese Softwarepakete angelegt und für die weitere 
Verarbeitung genutzt werden. 
Ein wichtiger Teil des Projektmanagements, der mit einer solchen Software erstellt 
werden soll, ist das Verfassen von Protokollen. Protokolle dienen der Aufgabener-
fassung, Meilensteinsetzung und als Nachschlagewerk in einem Projekt. Anlass, 
Anwesende, Schriftführer, Datum, Beginn und Ende, Besprechung und Ergebnisse 
sollten auf keinen Fall in einem gut strukturierten Protokoll fehlen.       
Nachdem die Frage des Textverarbeitungsprogramms beleuchtet wurde, sollte auf die 
Problematik Koordinationssoftware eingegangen werden. 
 
2) Die Groupware 
a) Eine mögliche Koordinationssoftware ist beispielsweise die Groupware. 
Mit einer Groupware ist der Anwender in der Lage, seine Termine sorgfältig in ei-
nem Kalender einzutragen, der dann auch von anderen Arbeitskollegen eingese-
hen werden kann. So werden lästige Terminkollisionen vermieden. Eine weitere 
sehr nützliche Funktion ist der Dateimanager. Hier können Protokolle, die in den 
verschiedenen Meetings angelegt wurden, hinterlegt und für die entsprechenden 
Projektmitglieder frei einsehbar sein. So haben Kollegen, die aufgrund von ver-
schiedenen Umständen nicht an den Meetings teilnehmen konnten, die Möglich-
keiten, die wichtigsten Informationen und Entscheidungen einzusehen. Wenn ein 
Meeting mal nicht im Büro stattfinden kann, kann die Docs Funktion bei einer 
Groupware ebenfalls sehr nützlich werden. Sie ermöglicht das Echtzeitschreiben 
und erlaubt es, dass mehrere Verfasser das Dokument gleichzeitig einsehen und 
bearbeiten können. Außerdem beinhaltet sie viele nützliche Word-, Art-, und Ta-
bellenfunktionen. Für die Echtzeitkommunikation dient eine Chat- oder Audiofunk-
tion, die in jeder guten Groupware integriert sein sollte. Optional wäre ein interner 
Firmenblog für die Kommunikation aktueller Unternehmensinformationen. Weitere 
nennenswerte Funktionen wären beispielsweise die Mailfunktion für einen einheit-
lichen Mailaccount und ein Translater, um bei internationalen Projekten einzelne 
unverständliche Wörter schnell zu übersetzen. Die Notizfunktion erlaubt kleinere 
Gedankenstützen, die im Gegensatz zu handgeschriebenen Notizen nicht so 
schnell verloren gehen können.    
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Natürlich gibt es die Groupwarefunktionen auch in einzelnen Programmen, aber im 
Gegensatz dazu wird keine Installation benötigt und der Anwender kann jederzeit 
weltweit auf sein Mail- und Daten-Konto zugreifen. Das bietet den Mitarbeitern 
höchste Flexibilität. Außerdem kann die Groupware durch die Zusammensetzung 
der gewünschten Features wie ein Puzzle auf die konkreten Rahmenbedingungen 
und Anforderungen im Unternehmen abgestimmt werden.    
Die Lizenz-Preise der eben genannten Software erstrecken sich dabei von Free-
ware bis zu mehreren hundert Euro. Zwar bietet Google eine unkomplizierte und 
kostenlose Groupware mit den meisten der obenstehenden Funktionen an, aber 
wer guten und schnellen Support, Workshops und eine größere Vielzahl von Fea-
tures haben möchte, sollte das Produkt eGroupware von Stylite ausprobieren. 
Durch die zusätzlichen Schnittstellen, können hier mehr mediale Kommunikations-
kanäle wie beispielsweise Handys synchronisiert werden.   
 
3) Der Projektplan 
a) Eine andere Software, die nicht anstatt einer Groupware, sondern vielmehr als zu-
sätzliches Produkt genutzt werden sollte, ist ein Programm, mit dem Ressourcen, 
Zeiten und Meilensteine eines Projektes erfasst werden können. Durch die Be-
rücksichtigung der Freizeiten wie Urlaub, Wochenende oder Feiertage, können die 
Zeiten und somit auch die Ressourcen, wie die Gehälter der einzelnen Beteiligten, 
ermittelt und tabellarisch dargestellt werden. Durch die Ausarbeitung eines sol-
chen Planes ist die Firma in der Lage, die Situation richtig einzuschätzen und eine 
ziemlich genaue Aussage zu den Kosten und der Zeitdauer eines Projektes zu 
treffen.   
Es gibt weitere Vorteile, die für die Nutzung einer solchen Software sprechen wür-
den. Durch die sorgfältige Verwahrung eines fertigen Projekts ist der Projektleiter 
in der Lage, auf alte Erfahrungswerte zurückgreifen zu können. Zwar besagt die 
Definition eines Projektes, dass ein Projekt einmalig ist, dennoch dient es oftmals 
als Muster und Hilfestellung bei ähnlichen Vorhaben. Durch die eindeutige Verga-
be der Aufgaben und Rollen werden Missverständnisse gemieden und jeder ist 
sich seiner Ressourcen und Zeiteinteilung bewusst.  
Microsoft™ bietet für einen einmaligen Preis das Softwareprodukt MS-Projekt® von 
2007-2010 an, welches die eben beschriebenen Eigenschaften mit sich bringt.  
Um auf Erfahrungswerte einzelner Nutzer zurückgreifen zu können, hat MS-Office 
ein Forum eingerichtet, welches die Erfahrungen einzelner Anwender beschreibt. 
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4) Das Ticketsystem 
a) Eine weitere sehr hilfreiche Methode, schnell und effektiv Fehler zu beseitigen und 
somit auch die Produktqualität zu gewährleisten, ist ein Ticketsystem. Durch die 
Schnittstelle zwischen der Firma und dem Kunden oder den Kollegen untereinan-
der kann hier eine effektive Kommunikation gewährleistet werden. Wenn bei-
spielsweise der Kunde eine Frage an das Softwareprodukt hat oder einen Fehler 
feststellt, wird hierbei die gestellte Frage mit einer ID hinterlegt und kann gezielt an 
das entsprechende Lösungsteam geschickt werden. Diese Fragen können dann 
vom entsprechenden Mitarbeiter beantwortet und für die Allgemeinheit freigeschal-
tet werden. Dies hat den Vorteil, dass andere Kunden, wenn sie auf ähnliche Fra-
gen stoßen sollten, schon mal in einem Forum den Antwortenkatalog nachsehen 
können.   
Die open Source OTRS bietet eine solche Benutzeroberfläche. Diese lässt sich gut 
in das eigene Programm integrieren.   
Durch ein kurzes Gespräch mit dem Geschäftsführer, bestand der Wunsch, aus diesem 
Softwaremodul ein Ticketsystem in concludis zu integrieren. Im folgenden Kapitel wird 
eine projektorientierte Vorgehensweise für die Erstellung eines Ticketsystems vorgenom-
men. Bevor jedoch die praktische Umsetzung vollzogen werden kann, wird im nächsten 
Unterkapitel erst einmal die Projektvorgehensweise theoretisch besprochen. 
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3.2 Projektvorgehensweise 
Anlehnend an die vorgestellte Software wird im nachfolgenden Abschnitt eine professio-
nelle Projektvorgehensweise mit ihren drei Phasen erläutert, die dann anschließend im 
folgenden Kapitel teilweise in einem praktischen Beispiel angewandt wird. Die grundle-
gende Herangehensweise in der Bearbeitung von Projekten wird aus dem Grund hier 
nicht so umfangreich betrachtet, weil sich diese Bachelorarbeit mehr kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen widmet und diese nicht über die gleichen Ressourcen wie bei-
spielsweise größere Unternehmen verfügen.   
 
3.2.1 Projektphasen 
In dem nachfolgenden Unterkapitel werden die drei Projektphasen Start-, Bearbeitungs- 
und Schlussphase in dieser Reihenfolge beschrieben. Des Weiteren wird auf die Arbeits-
schritte vor dem Projektstart genauer eingegangen. 
Der erste Schritt, der in der Vorbereitungsphase eines Projekts stattfinden sollte, ist die 
Definition des Projektziels. Was soll erreicht werden? Wann ist der Projektstart und wann 
das Projektende? Wer ist an diesem Projekt beteiligt und wie stellt sich das Projektteam 
zusammen? Welche Aufgaben im Einzelnen die Gruppenmitglieder haben können, wird 
im nachfolgenden Unterkapitel beschrieben. 
 
3.2.2 Projektteam  
Ein Projektteam wird in der Regel vom Projektleiter bestimmt. Er muss seine Mitglieder 
genau einschätzen können, damit sie die von ihm erhaltenen Aufgaben erfolgreich umset-
zen können. Dieses Unterkapitel beschreibt die Zusammenstellung des Projektteams und 
die Aufgaben der einzelnen Teammitglieder. 
1) Der Projektleiter 
a) Wie im Fragebogen: „Welche Voraussetzungen müssen vorhanden sein, um pro-
fessionelles Projektmanagement zu betreiben?“ schon geklärt wurde, ist es sehr 
wichtig, dass die Rollen in einem Projekt klar definiert werden. Es gibt dem Pro-
jektleiter. Er ist für die Leitung des Projektteams und die Festlegung der Verant-
wortlichkeiten zuständig. Er trägt die Verantwortung für das Projekt und ist der 
Hauptansprechpartner zwischen Mitarbeitern und Kunden.  
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2) Der Projektmanager 
a) Ein weiteres wichtiges Mitglied ist der Projektmanager. Er ist die rechte Hand des 
Projektleiters und nimmt ihm organisatorische Aufgaben wie Protokolle erstellen, 
Zeiterfassungen, Projektplanerstellung, Aufwandseinschätzungen oder die Kos-
tenkalkulationen ab.  
Bis hierhin sind die Aufgabenverteilungen noch projektunabhängig und können allgemein 
gesehen werden. Je nach Branche werden an dieser Stelle andere Rollen, die für das 
Projekt relevant sind, vergeben. Beispielsweise werden in der EDV  Programmiererrollen 
und der Baubranche eher Architektenrollen zugeteilt.  
Fortlaufend, wird ein EDV-Softwareprojekt gewählt und von Start bis Ende verfolgt. 
3) Der Chefprogrammierer 
a) Weitere Projektmitglieder sind zum einem der Chefprogrammierer. Er ist verant-
wortlich für die Umsetzung des Programms anhand eines Lastenhefts. Zum ande-
ren gibt es noch einen Testmanager. Dieser entwickelt Teststrategien, um alle 
möglichen Fehler im Programm ausfindig zu machen. Ziel ist es, eine Software 
vom Start bis zur Umsetzung und Übergabe zu entwickeln.  
 
Nachdem das Projektteam aufgestellt wurde und ein klares Ziel mit Start und Ende festge-
legt werden konnte, können die Informationen in einem Projektantrag festgehalten wer-
den. Dieser muss an die Auftragstelle übergeben werden. Im nächsten Schritt werden die 
einzelnen Bearbeitungsphasen betrachtet. 
Ein Projekt lässt sich in drei Phasen unterteilen. In Start-, Bearbeitungs- und Endphase. 
Jedes Projektmitglied kennt seine Aufgabe in den einzelnen Phasen und sorgt für einen 
fehlerfreien Ablauf. Im nachfolgenden Unterkapitel werden alle drei Phasen genauer er-
läutert. 
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3.2.3 Projektstart 
Mit dem Projektstart wird der komplette Aufbau des Projekts festgelegt. Alle relevanten 
Planungen wie Kosten, Zeiten, Meilensteine und weitere Ressourcen werden hier doku-
mentiert. Die Projektmitglieder müssen sich streng an diesen Ablauf halten. Der nachfol-
gende Absatz beschreibt die Aufgabenverteilung in der Startphase noch mal genauer. 
 
Nachdem ein kompetentes Team an Mitarbeitern gefunden ist, wird jetzt die Aufgabenver-
teilung in einem ersten Meeting kommuniziert und protokolliert. Das Team arbeitet auf 
dieser Grundlage ein gut strukturiertes und verständliches Lastenheft und Pflichtenheft 
aus, womit die Programmierer arbeiten können. Anhand dieser Ergebnisse und einer An-
forderungsanalyse kann der Projektmanager einen Projektplan erstellen, der mit Aufga-
ben, Zeiten und Meilensteinen versehen wird. Außerdem kann er an dieser Stelle Perso-
nalkosten wie Gehälter und fixe Kosten wie Strom, Miete und Wasser oder einmalige Kos-
ten wie zusätzliche Soft- und Hardware mit in die Planung einfließen lassen, damit eine 
Preiskalkulation erfolgen kann. Die Kommunikation läuft über eine Groupware, die der 
Projektmanager pflegt. Der Chefprogrammierer muss seinen Aufwand gut einschätzen 
können und sollte gegebenenfalls Aufgaben wie Design, Software-Architektur oder Pro-
grammergänzungen an andere Teammitglieder abgeben. Der Projektleiter übernimmt 
zusätzlich die Verantwortung für die Dokumentation. Er verfügt an dieser Stelle über ein 
Lasten- und Pflichtenheft, eine Zeitkalkulation, eine Kostenkalkulation, einen Projektplan 
und alle Protokolle, mit denen er arbeiten kann.   
Anhand dieser Rahmenbedingungen kann das Team seine Aufgabe in die Praxis umsetz-
ten. Dies geschieht in der Bearbeitungsphase, die jetzt beschrieben wird. 
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3.2.4 Bearbeitungsphase 
In dieser Phase liegt das Hauptaugenmerk auf der Steuerung des Projekts. Im Rahmen 
des Risikomanagements  werden mögliche Abweichungen rechtzeitig ermittelt und/oder 
Änderungen an dem vorhandenen Projekt vorgenommen. Jede Anforderung muss genau 
mit den festgelegten Zielen verglichen werden, damit eine ständige Projektüberwachung 
stattfinden kann. Wenn der Kunde an dieser Stelle noch Ergänzungen wünscht, müssen 
diese in das Projekt eingebunden werden können, ohne das Projekt zu gefährden. Durch 
die zusätzlichen Wünsche muss eine entsprechende zusätzliche Aufwandseinschätzung 
vorgenommen werden.   
In diesem gewählten EDV-Beispiel, indem sich als Ziel gesetzt wurde, ein Ticketsystem 
zu installieren, muss das Softwareprodukt während der Umsetzung ständig kontrolliert 
werden, damit die Kosten, die Zeit und andere Rahmenbedingungen nicht überschritten 
werden. Falls dies doch geschieht, müssen neue Berechnungen vorgenommen werden, 
um das Projekt nicht zu gefährden. Die Leistungsumfänge bezüglich der Funktion der 
Software sollten wenn möglich in dieser Phase abgeschlossen werden. Während der 
Hauptprogrammierer die Software erstellt, der Design-Manager die Maske und das Be-
nutzerhandbuch des Projekts entwirft, der Testmanager Teststrategien für Beta-Versionen 
aufsetzt, kümmern sich Projektleiter und Projektmanager um die Überwachung, Steue-
rung und Kontrolle des Projekts.    
Nachdem die Software fertiggestellt und die Fehler durch die Teststrategien beseitigt wur-
den, das Benutzerhandbuch erstellt ist und das fertige Design wie Labels, CD-Hülle und 
andere Marketingelemente angefertigt oder bestellt wurden, wird sich nun in der Schluss-
phase um die Übergabe gekümmert. 
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3.2.5 Schlussphase 
In der Schlussphase wird je nach Ziel das Projekt beendet. Es sei denn, es ist ein fortlau-
fendes Projekt, was in dieser Bachelorarbeit nicht weiter betrachtet wird. Der Projektleiter 
vollzieht die Projektübergabe zum Kunden. Ein Abschlussbericht muss verfasst werden, 
der alle Stichdaten des Projekts beinhaltet. Des Weiteren werden alle Erkenntnisse, die 
im Laufe des Vorhabens gesammelt werden konnten, archiviert, um bei weiteren Projek-
ten zur Verfügung zu stehen. Am Ende muss geprüft werden, ob alle geforderten Leistun-
gen erfüllt und abgenommen wurden. 
Zusammenfassend kann gesagt werden: Es wurde ein Projektteam gebildet und alle 
Teammitglieder haben ihre Aufgaben übertragen bekommen. Alle notwendigen Meilen-
steine und Ressourcen, die für das Projekt notwendig sind, wurden festgelegt und die 
einzelnen Projektphasen definiert. Im Großen und Ganzen wurde das Team an das Pro-
jekt angepasst. So wurde das Projekt ein voller Erfolg. Die technische Umsetzung wird im 
nächsten großen Kapitel beschrieben. 
Dass die These 2:  
„Für ein erfolgreiches Nutzen von Projektmanagement-Software in kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen muss sich die Software an der Mitarbeiteranzahl orientieren, indem 
sie flexibel und an das Unternehmen anpassbar ist.“  
richtig ist, wurde bis jetzt nur theoretisch bewiesen. Der praktische Beweis, dass der ge-
wünschte Erfolg auch tatsächlich im Unternehmensalltag eintritt, erfolgt im folgenden Ka-
pitel. Hierfür wurde ein reelles Projekt von Beginn an bis zum erfolgreichen Abschluss 
begleitet. Dabei spielten knappe Ressourcen wie Zeit, Geld und Arbeitskräfte eine ent-
scheidende Rolle. 
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4 Das Projekt „Ticketsystem“ 
In diesem letzten Kapitel wird die Integration eines projektorientierten Managementsys-
tems mit dem Projektnamen „Ticketsystem“ in concludis beschrieben. Durch projektunter-
stützende Vorgehensweisen soll gezeigt werden, dass Zeit, Kosten und andere wichtige 
Ressourcen durch eine gute Kalkulation richtig eingeschätzt werden können. Dies wird 
erreicht, indem: 
• ein erweitertes Lastenheft erstellt wird, 
• ein Projektteam zusammengestellt wird,   
• ein Projektplan ausgearbeitet wird, 
• ein Projektantrag verfasst wird, 
• eine regelmäßige Kommunikationsgrundlage zwischen den Projektmitgliedern ge-
schaffen wird. 
Am Ende des Projekts „Ticketsystem“ wird der Erfolg des Projekts ausgewertet, wodurch 
die These 3: 
„Durch eine projektorientierte Herangehensweise und die Nutzung von projektunterstüt-
zender Software können in einem Projekt Ressourcen eingespart und projektbehindernde 
Missverständnisse vermieden werden.“ 
verifiziert werden kann. Das ist gleichzeitig der praktische Beweis für These 2. 
Zusätzlich soll es kleinen und mittelständischen Unternehmen zeigen, dass auch durch 
Ressourcen wie Zeit und technische Mittel ein erfolgreiches Projekt zustande kommen 
kann. 
Das Kapitel ist in vier Unterkapitel unterteilt. Das erste lautet „Projektstart" und befasst 
sich mit der Gruppeneinteilung und den betreffenden Rahmenbedingen wie beispielswei-
se dem Lastenheft. Im zweiten Unterkapitel geht es um die Bearbeitung und Umsetzung 
des Projekts „Ticketsystem“. Bevor das vierte und letzte Unterkapitel die These 3 bestä-
tigt, werden im dritten Unterkapitel die Projektabnahme und die Projektauswertung be-
schrieben. 
 
Das Projekt „Ticketsystem“  27 
 
4.1 Projektstart 
In diesem Unterkapitel  werden alle Durchführungen beschrieben, die für den Projektstart 
notwendig sind, damit die Projektbearbeitung beginnen kann. Dazu werden hier die fol-
genden Maßnahmen beschrieben: 
• Projektantrag 




Wie schon in den vorhergehenden Kapiteln beschrieben, wird als erstes ein Projektantrag 
erstellt. Bei Unklarheiten oder Missverständnissen dient der Projektantrag als Orientie-
rung. Die wichtigsten Rahmenbedingungen unabhängig von der Branche sind: 
• der Auftraggeber, 
• die Abteilung, 
• die Projektkurzbeschreibung, 
• die Projektstruktur, 
• mögliche Risiken,  
• alle Termine, Nutzungszeiten und Meilensteine, 
• die Vorgehensweise. 
Erst wenn sich alle Beteiligten über diese Punkte einigen, kann ein Projektstart erfolgen. 
Der für dieses Projekt relevanten Projektantrag ist in der Anlage Teil 5 zu finden. 
 
4.1.2 Lasten- und Pflichtenheft 
Alle Forderungen, Wünsche und Bedingungen des Auftraggebers, werden in einem so 
genannten Lasten- und Pflichtenheft genau festgelegt. Oftmals wird in kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen dieser wichtige Schritt aus Zeitgründen ausgelassen. Das Re-
sultat führt aber letztendlich nicht zur gewünschten Zeitersparnis. Schlechte Absprachen, 
fehlende Funktionen, Missverständnisse oder falsche Umsetzungsschritte lassen das Pro-
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jekt länger als erwartet dauern oder im schlimmsten Fall sogar scheitern. Dass auch an-
hand von wenigen Ressourcen ein solcher projektorientierter Schritt möglich ist, wird an-
hand des „Ticketsystems“ veranschaulicht. Für das Projekt werden drei Mitarbeiter zur 
Verfügung gestellt. Das Ticketsystem selbst ist eine erweiternde Funktion in concludis. Es 
wird hierbei keine neue Software entwickelt. Lediglich werden aus einem bestehenden 
„open source“-Programm Teile in die Firmensoftware integriert.  
In der Regel dient ein Lastenheft nur als Vorlage für das Pflichtenheft und wird eher als 
Grundlage für die Teilnahme an Ausschreibungen verwendet. Da das Projekt  über keinen 
sehr großen Umfang verfügt und die Zeit für das Projekt sehr knapp bemessen ist, wurde 
nur ein erweitertes Pflichtenheft für das Projekt „Ticketsystem“ angelegt, das nachfolgend 
beschrieben wird. Die wichtigsten Rahmenbedingungen für ein solches Heft sind: 
• die Zielbestimmung, 
• der Produkteinsatz, 
• die Produktansicht, 
• die Produktfunktion, 
• die Produktdaten, 
• die Produktleistungen, 
• die Muss- und Wunschkriterien. 
Das erweiterte Lastenheft für das Projekt “Ticketsystem“ befindet sich in der Anlage     
Teil 6.     
Für die Beschreibung eines Softwareproduktes wäre es jetzt noch wichtig, ein Data Dicto-
nary, Use-Case-Diagramme, Klassen- und Sequenzdiagramme für die einzelnen Klas-
senzusammenhänge und Datentypen festzulegen. Da in dem Softwareprojekt “Ticketsys-
tem“ aber keine Neuerstellung, sondern lediglich eine Codeübernahme einer Software 
erfolgt, können diese Teile ohne Bedenken weggelassen werden. Im Falle einer Neuer-
stellung eines Programms werden diese Informationen allerdings dringend benötigt, um 
die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Klassen besser nachvollziehen zu können. 
Weitere wichtige Information werden im Projektplan festgehalten. Der Projektplan kann im 
Anhang Teil 7 nachgelesen werden. Für dieses Projekt ist ein solcher Plan unverzichtbar 
und wird im nächsten Unterabschnitt beschrieben. 
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4.1.3 Projektplan 
Egal ob das Projekt klein oder umfangreich, niedrig- oder großvolumig in der Umsetzung 
ist, ein roter Leitfaden, der sich von Start bis Ende des Vorhabens durchzieht, ist unum-
gänglich. Ein genauer Start- und Endtermin soll das zeitliche Rahmenfenster für das Pro-
jekt darstellen.  
Um die Kosten für das Projekt zu bestimmen, müssen fixe und variable Kosten zusam-
mengetragen werden. Da für diese Bachelorarbeit die Personalkosten und fixe Kosten wie 
Strom, Wasser und Miete nicht bekannt sind, wurden diese nicht betrachtet. Bekannt ist: 
Das Produkt OTRS ist für dieses Vorhaben kostenlos.  Und es kann im vollen Umfang 
genutzt werden. 
Ein weiterer Punkt, der genannt und umgesetzt werden muss, ist die Ressource Mitarbei-
ter. Alle drei Mitarbeiter werden mit ihren Rollen benannt, damit nachvollziehbar ist, wer 
was, wann und wo gearbeitet hat. 
Damit keine Leerlaufprozesse in dem Projekt entstehen, werden die einzelnen Schritte so 
gewählt, dass sie sich nicht mit anderen Terminen, Projekten oder anderen Ereignissen 
überschneiden. Die Vergabe der einzelnen Vorgänge im Projektplan lässt das Projekt 
strukturiert und nachvollziehbar erscheinen. 
Dieser Projektablaufplan wurde mit dem Microsoft™ Produkt MS-Projekt 2010® erstellt 
und bearbeitet. 
Dieses Projektmanagement-Programm ermöglicht zusätzlich eine schnelle Reaktion bei 
Komplikationen und berechnet die Ressourcen neu. Damit können schnell die Schäden 
erkannt und ein Lösungskonzept erarbeitet werden. Beispiel hierfür wären eine zusätzli-
che Kostenquelle, ein kurzfristiger Produktionsstopp oder einfach nur eine Änderung der 
Vorgehensweise.  
Zwar werden die wichtigsten Anforderungen in dem Projekt schon frühzeitig geklärt, aber 
eine kurzfristige Änderung auf Wunsch des Kunden ist keine Seltenheit. Durch unflexibles 
Auftreten verliert das Unternehmen schnell seine Kunden. Ein wichtiger Grund, warum ein 
Lösungskonzept bei Veränderungen griffbereit sein muss. Damit ein solches Konzept er-
stellt werden kann, muss die Auswirkung anhand eines gut durchkalkulierten Projekts-
plans prompt festgestellt werden. 
Die Aufgaben wurden verteilt, die Anforderungen und Rahmbedingungen geklärt und der 
Projektplan wurde erstellt. Der nächste wichtige Schritt ist die Bearbeitungsphase, die im 
nächsten Kapitelabschnitt beschrieben wird. Sie erklärt die Aufgabenumsetzung und Vor-
gehensweise des Projekts. 
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4.2 Projektbearbeitung 
Nachdem das Projekt zumindest theoretisch vollständig geplant wurde, kann die Umset-
zung beginnen. Der Hauptprogrammierer schreibt den Programmiercode anhand des 
Pflichtenhefts um. Der Projektmanager und Projektleiter verantworten die Integration, 
Kontrolle der einzelnen Aufgaben und die Gestaltung der Oberflächenfunktionen.  
Aufgrund der sehr hohen Entfernung zwischen den einzelnen Projektmitgliedern, wurde 
aus Kostengründen ein Skype-Konto angelegt, was eine kostenlose und stabile Kommu-
nikationsgrundlage ermöglichte. 
Kleine Änderungen wurden protokolliert und in den Projektplan integriert. Ein Protokoll 
des Projekts „Ticketsystem“ ist in der Anlage Teil 8 nachzulesen. Es gab keine größeren 
Zwischenfälle, die das Projekt beeinträchtigt haben. Im Falle einer größeren Komplikation 
hätte es ein Krisenmeeting gegeben und anhand eines Brainstormings wäre versucht 
worden, Lösungsvorschläge zu ermitteln. 
Die gewünschten Programmteile wurden zeitgerecht entnommen und in die firmeninterne 
Software integriert. Zusätzlich wurden die Teile angepasst und alle Anforderungen erfüllt.  
Im nächsten Unterkapitel werden die Bedeutung der Einweisung der Nutzer in die neue 
Technologie und die Übergabe an den Auftraggeber als ein Schwerpunkt des Schlussteils 
eines Projekts beschrieben. 
 
4.3 Projektsabnahme und Auswertung 
Bevor die Mitarbeiter die neu integrierte Software nutzen können, müssen sie erst von 
den Projektmitgliedern eingewiesen werden. Zusätzlich wird ein kurzer Abschlussbericht 
für das gesamte Projekt „Ticketsystem“ erstellt und das Projekt an den Auftraggeber ü-
bergeben. Zusätzlich wird in diesem Kapitel ein Projektfazit abgeleitet und damit die The-
se 3 bestätigt. 
In der Abschlussphase werden die Mitarbeiter, die mit dem Ticketsystem arbeiten, eine 
Einführung vollziehen. Ein Benutzerhandbuch, welches die Funktionen, die in concludis 
übernommen wurden, beschreibt, wurde von OTRS4 schon zur Verfügung gestellt. Es war 
lediglich wichtig, die Seiten hervorzuheben, welche in concludis integriert wurden. Die 
Funktionen wurden jeweils einmal den Mitarbeitern vorgeführt und deren Eigenschaften 
genannt.  
                                               
4
 OTRS ist ein Ticketsystem (siehe http://www.otrs.com/de/ (19.01.2013) ) 
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Die Abnahme erfolgt in Anwesenheit aller Projektbeteiligten und dem Auftraggeber. Zu-
sätzlich wird ein Abschlussbericht für das Projekt vorgelegt. Dieser beschreibt alle Leis-
tungen, die während des Zeitraumes erbracht wurden. Weiterhin werden alle Projektände-
rungen und auftretende Risiken festgehalten. 
Nachdem das Projekt erfolgreich abgeschlossen wurde, wurden alle Projektteile sicher 
archiviert, damit bei einem ähnlichen Projekt oder einer Erweiterung des Ticketsystems 
diese als Vorlage verwendet werden können. 
Das Projekt „Ticketsystem“ war trotz geringer finanzieller Ausstattung, in einem mittel-
ständischen Unternehmen erfolgreich und hat gezeigt: Die wichtigsten Erfolgskriterien 
eines Projekts, egal ob groß oder klein, sind: 
1) ein Projektplan, der einen roten Faden durch den kompletten Projektinhalt zieht, auch 
um Risiken schnell einschätzen und beheben zu können, 
2) ein zuverlässiges Projektteam mit klar definierten Aufgaben, 
3) eine gute Dokumentation für die Nachvollziehbarkeit und Steuerung, 
4) ein klar definiertes Lastenheft für die Ausschreibung und als Vorlage für das Pflichten-
heft, welches alle Musskriterien, Zielbestimmungen etc. beschreibt, 
5) ein Abschlussbericht, um Leistungen nachvollziehen zu können. 
Dies sind Eigenschaften, die in jedem Projekt integriert werden müssen. Das gewährleis-
tet zwar keinen 100-prozentigen Erfolg, lässt aber die Chancen durch eine gute Planung, 
Kalkulation und Führung steigen. 
Um eine unabhängige Einschätzung zu dieser Arbeitsweise zu bekommen, wurde der 
Projektleiter zu seiner Meinung befragt. Er hat bestätigt, dass bei der projektorientierten 
Vorgehensweise Ressourcen eingespart und projektbehindernde Missverständnisse ver-
mieden werden. 
Anhand des Beispiels Ticketsystem kann gesagt werden, dass These 3: 
„Durch eine projektorientierte Herangehensweise und die Nutzung von projektunterstüt-
zender Software können in einem Projekt Ressourcen  eingespart und projektbehindernde 
Missverständnisse vermieden werden.“ 
damit bestätigt ist. 
Nachdem nun die dritte und letzte These verifiziert werden konnte, liegt es nun nahe, ein 
inhaltliches Fazit für diese Bachelorarbeit zu ziehen. Dieses Fazit basiert auf persönliche 
Einschätzungen im Rahmen des Praxisprojekts, woraus sich, wie im folgenden Kapitel 
dargestellt, verschiedene Verbesserungsvorschläge ableiten lassen. 
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5 Fazit Bachelorarbeit 
Das Ende einer Bachelorarbeit sollte immer ein Ergebnis, egal ob positiv oder negativ 
beinhalten. Das Ziel dieser Arbeit war, eine Antwort auf alle drei Thesen zu bekommen.  
Durch die Verifizierung der Thesen kann von einem vollen Erfolg gesprochen werden.  
Zu den einzelnen Kapiteln muss aber noch gesagt werden, dass sie viel weiter ausgebaut 
werden können, aber durch die zeitlichen Vorgaben einer Bachelorarbeit hier nicht detail-
lierter betrachtet werden. 
Aufgrund von zu wenig Befragten zum Fragebogen konnte die Ursachenanalyse nur spo-
radisch vorgenommen werden. Firmen haben das Potenzial, projektorientiert zu arbeiten, 
nehmen aber viele Möglichkeiten nicht wahr. Die Grundlage für Projektmanagement ist 
immer geschaffen, wenn sie abgestimmt in der Kommunikation, der Aufgabenverteilung 
und Kontrolle ist.  
Bei der Softwareauswahl wurde nur eine Stichprobe aus der Vielzahl von Möglichkeiten 
ausgewählt, die auf dem Softwaremarkt zur Verfügung stehen. Diese Probe spiegelt den 
Markt ganz gut wider. Sie zeigt, dass zu fast jeder hochpreisigen Softwarelösung auch 
eine preisgünstigere Alternative, ohne große Qualitätsverluste, existiert. 
Das Projekt „Ticketsystem“ konnte aus Zeitgründen nicht in vollen Zügen betrachtet wer-
den. Es zeigt aber, dass mit wenigen Ressourcen eine erfolgreiche projektorientierte Ar-
beitsweise realisiert werden kann. 
Im Rahmen einer zweiten Arbeit, beispielsweise einer Masterarbeit, könnten die eben 
aufgeführten Punkte weiter ausgearbeitet und damit die Aussagen der Thesen besser 
bekräftigt werden. 
Abschließend kann gesagt werden, dass die gesteckten Ziele, die diese Bachelorarbeit 
beinhalten, ein kleines Projekt waren, welches zielorientiert, kontrolliert, gewissenhaft und 
vor allem erfolgreich umgesetzt werden konnte. 
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Anlagen, Teil 4 
Moderator: 
Frage 1: Wie wichtig schätzen Sie projektbegleitende PM-Software für ein Unternehmen 
unter fünfzig Mitarbeitern ein? 
concludis Mitarbeiter: 
Nun, als aller erstes möchte ich sagen, dass ich meine Erfahrungswerte in diesem Gebiet 
durch die praktischen Vorgehensweisen in concludis gewinnen konnte. Zwar habe ich 
auch einige hilfreiche Software und projektorientierte Vorgehensweisen durch mein Studi-
um kennenlernen dürfen, aber dies war weniger die Masse. 
Auch ohne lange Berufserfahrung kann ich sagen, dass projektbegleitende PM-Software 
in kleinen Unternehmen, wie in concludis, sehr wichtig ist. 
Moderator: 
Könnten Sie vielleicht einige Beispiele nennen, warum projektorientiertes Arbeiten in klei-
nen und mittelständischen Unternehmen unter fünfzig Mitarbeitern sehr wichtig ist? 
concludis Mitarbeiter: 
Das kann ich. Projektorientiertes Arbeiten schafft Verbindlichkeit der Aufgabenstellung der 
Mitarbeiter und deren Zuständigkeiten. Diese Information spart Zeit und somit Geld. Die 
Mitarbeiter können Ihre Aufgaben besser nachvollziehen und dadurch wird weniger feh-
lerhaft gearbeitet. Zusätzlich wird vieles einheitlich gehalten, sodass den Mitarbeitern von 
vornherein klar ist, wo der zentrale Speicherort ist, wie sie an Informationen bezüglich der 
aktuellen Projekte gelangen oder wo sie Termine der einzelnen Mitarbeiter ausfindig ma-
chen können. Diese gemeinsame Arbeitsoberfläche ist für ein projektorientiertes Arbeiten 
unumgänglich. 
Anlagen, Teil 4  XII 
 
Moderator: 
Vielen Dank. Welche Aussage können Sie zu der PM-Software treffen und deren Einsatz 
in concludis? 
concludis Mitarbeiter: 
Die richtige Software dient nicht nur als Übersicht, sondern ist auch ein wichtiges Füh-
rungsinstrument. Ist die Software richtig integriert, lebt sie „live“ also wächst mit ihren Auf-
gaben mit. Durch den Einsatz einer Groupware oder eines Ablaufplanes wird die Arbeits-
weise der Mitarbeiter strukturiert und sie dient als Unterstützung der einzelnen Mitarbei-
teraufgaben. Durch ein weiteres wichtiges Werkzeug, wie beispielsweise durch ein Ti-
cketsystem, können Ergebnisse direkt an den Kunden weitergegeben werden. Indem der 
Kunde  umfangreich informiert wird, ist er somit auf dem neusten Stand. Dies erspart der 
Firma wieder viel Zeit.  
 
Moderator: 
Ich danke Ihnen für den Einblick. 
Moderator: 
Frage 2: Ist Ihnen in Firmen mit über fünfzig Mitarbeitern wie Teekanne/Sodexo/C&A  
projektorientiertes Arbeiten mit professioneller Software aufgefallen? 
concludis Mitarbeiter: 
Mhm, aufgrund dessen, dass während der Zusammenarbeit mit concludis die Firma in 
keinerlei PM-Software eingebunden wurde, kann man diese Frage schwer beantworten. 
Größere Firmen halten sich aufgrund ihrer Firmengeheimnissen eher bedeckt, wie die 
Arbeitsweise abläuft. 
Moderator: 
Wie haben Sie den Projektablauf mit größeren Unternehmen wahrgenommen?  
concludis Mitarbeiter: 
Es konnte schon festgestellt werden, dass größeres Unternehmen eine starke Routine in 
ihrer Arbeitsweise gegenüber kleinen Unternehmen aufweisen. Außerdem war das detail-
lierte Arbeiten sehr auffällig. Besonders C&A wollte über unsere Fortschritte genauestens 
informiert werden. 
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Moderator: 
Können Sie aufgrund der Informationssammlung der Firmen auf eine PM-Software im 
Hintergrund der Unternehmen schließen, die Zeiten, Kosten und Meilensteine verwaltet? 
concludis Mitarbeiter: 
Ja, das wäre eine Schlussfolgerung, die anhand der Fragestellung einzelner Firmen zu-
treffend wäre. 
Moderator: 
Vielen Dank für Ihre Einschätzung. 
Moderator: 
Frage 3: Ist Ihnen in kleinen und mittelständischen Unternehmen das Arbeiten mit profes-
sioneller PM-Software aufgefallen, unabhängig von concludis? 
concludis Mitarbeiter: 
Es kann schon erkannt werden, dass das Bedürfnis der professionellen Projektvorge-
hensweise eher rar ist.  
Moderator: 
Können Sie diese Aussage mit einem Beispiel untermauern? 
concludis Mitarbeiter: 
Ja das kann ich. Ich habe schon öfter Druckeraufträge, Formatierungsaufträge oder Vor-
lagen in kleinen bis großen Unternehmen angefordert. Aufgrund der Arbeitsweise, die 
größere Unternehmen an den Tag legen, kann man auf ein internes Projektmanagement 
schließen, welches vor der Arbeitsweise vorgeschaltet ist. So kann beispielsweise bei 
meinem Druckerauftrag gesagt werden, dass es bei einem großen Unternehmen immer 
eine Vorabnahme gab, Bestellungen, die im Vorfeld getätigt wurden, gespeichert sind, mir 
eine vernünftige Kosten- und Zeitkalkulation gegeben wurde, und ich stets auf dem neu-
esten Stand meiner Wahre war. Im Gegensatz zu kleinen Unternehmen, kann ich keines 
der gerade genannten Vorgehensweisen bestätigen.   
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Moderator: 
Frage 4: Was denken Sie, welche Ursachen es für fehlendes Interesse für PM-Software 
und projektorientierte Vorgehensweisen gibt? 
concludis Mitarbeiter: 
Es könnte viele Ursachen für ein mangelndes Interesse von projektorientiertem Arbeit mit 
PM-Software geben. Ich kann mir vorstellen, dass Unternehmen mit nur wenigen Mitarbei-
tern ängstlich und vorsichtig gegenüber Änderungen sind. Erneuerungen stoßen schnell 
auf Widerstand der einzelnen Mitarbeiter und werden daher schnell gemieden. Viele kom-
plexe Strukturinstanzen erschweren die Einführung und lassen so keinen ersten Eindruck 
zu. Die gesetzlichen Formen sind auch dafür ein Beispiel, die Finger davon zu lassen.  
Ich denke aber nicht, dass nicht der Wunsch besteht solche Werkzeuge und Vorgehens-
weisen in das eigene Unternehmen einzuführen. Ich denke vielmehr, dass aufgrund man-
gelnder Ressourcen der Einstieg in diese Technologie erschwert und dadurch oft gemie-
den wird.  
Moderator: 
Frage 5: Wie schätzen Sie Ihr Unternehmen bezüglich der Nutzung solcher Software ein? 
concludis Mitarbeiter: 
Concludis schätze ich bezüglich der Nutzung von PM-Software aufgrund des Einsatzes 
von einer Groupware und Mantis recht gut ein. Wir haben fünf abgrenzende Bereiche und 
eine gute Rollenverteilung. Eine allgemeine Struktur ist vorhanden. Der Bugbereich, der 
Supportbereich und der Entwicklungsbereich sind gut miteinander verknüpft, und alle Be-
reiche können zielstrebig arbeiten. 
Moderator: 
Wo sehen Sie in Ihrer Firma einen Ausbaubedarf? 
concludis Mitarbeiter: 
Es fehlt eine Schnittstelle zum Kunden, die den Arbeitsaufwand minimieren würde. Der-
zeit dauert ein Kundengespräch 15-20 Minuten und unser Ziel ist eine Minimierung von 
bis zu 75 Prozent der Zeit zu erreichen. Durch eine zentrale Verwaltung soll ebenfalls eine 
vereinfachte Fehlersuche stattfinden. Im Klartext benötigen wir ein System, welches zwi-
schen dem Kunden und concludis geschaltet wird, um schnell und elegant den Wünschen 
der einzelnen Kunden gerecht zu werden. 
Moderator: 
Vielen Dank für das aufschlussreiche Interview. Sie konnten mir bei meinen Fragestellun-
gen sehr weiterhelfen. 
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       Abbildung 1: MS-Projektplan „Ticketsystem“ 
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Protokoll 1 
Anlass: Absprache Lastenheft 
Anwesende: 
• Herr Brandenburger 
• Herr Hanewinkel 
• Herr Richter 
Schriftführer: Franz Richter 
Datum: 20.12.2012 
Beginn und Ende: 18:00 – 19:00 Uhr 
Besprechung: 
• Ergänzungen der Musskriterien und Wunschkriterien 
• Änderung des Designvorschlags 
Ergebnisse: 
1. Folgende Ergänzungen bei den Musskriterien wurden vorgenommen: 
 
/MK 010/ Der Kunde muss sich nur einmal in concludis einloggen und wird dann au-
tomatisch in OTRS angemeldet. 
 
/MK 020/ Der Kunde wird beim Abmelden von concludis automatisch in OTRS aus-
geloggt. 
 
/MK 030/ Der Kunde wird automatisch mit dem Versenden des Tickets neu in der 
Datenbank angelegt. 
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/MK 040/ Der Kunde wird bei der Neuanlegung in OTRS über den Mailserver der 
Firma identifiziert und der jeweiligen Firmengruppe zugewiesen. 
 
2. Folgende Wunschkriterien wurden erfüllt: 
 
/WK 010/ Ein zusätzlicher Menüpunkt mit dem Namen „Ursachenforum“ soll dem 
Kunden eine gezielte Auswahl von Tickets ermöglichen. Dies hat den Vor-
teil, dass der Kunde auf vorhandene Lösungsvorschläge zugreifen kann.     
 
3. Folgende Ergänzungen wurden vervollständigt: 
a. Schnittstelle zu „Smartphones“ aktivieren und einrichten. 
4. Folgende Designvorstellung wurde vorgenommen: 
a. In der Menüleiste „Hilfe“ in concludis wird ein neuer Unterpunkt mit dem 
Namen „Ticket“ hinzugefügt. Wenn der Benutzer diesen drückt, wird eine 
Schaltfläche mit den Features „Ticket schreiben“, „Ticket einsehen“, „Fir-
mentickets einsehen“ und „Ticket suchen“ erscheinen. Je nachdem, welche 
Funktion der Benutzer ausgewählt hat, wird in dem unteren Frame von 
concludis die Verlinkung zu dem dazugehörigen Feature geöffnet.  
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